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Kompostieren -  
Eine Einführung
Es gibt viele Gründe, warum es eine gute Idee ist, einen Kom-
post anzulegen. Unsere organischen Küchen- und Garten-
abfälle sind wertvolle Ressourcen, die in fruchtbaren Boden 
verwandelt werden können. Dadurch wird nicht nur die Not-
wendigkeit von Abfalltransporten minimiert, sondern auch 

gefördert.
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KOMPOSTIERUNG ALS 
STOFFWECHSEL VERSTEHEN

Im Mittelpunkt der Kompostierung steht das Zusammen-
spiel verschiedener Organismen, die alle zusammenarbei-
ten, um organisches Material in Erde zu verwandeln. Bak-
terien übernehmen den anfänglichen Zersetzungsprozess, 
indem sie komplexe organische Verbindungen in einfache 
Moleküle zerlegen und Proteine, Kohlenhydrate und Fette 
abbauen. Währenddessen können Pilze komplexe organi-
sche Materialien (wie Zellulose und Lignin) abbauen. Daher 
sind sie für die Zersetzung von Holz und anderen schwer 
abbaubaren organischen Stoffen von entscheidender Be-
deutung.

Ein wenig größer als diese mikroskopisch kleinen Organis-
men sind die Mitglieder der Mesofauna. Zu dieser gehören 
u. a. Springschwänze, Nematoden und Milben. Sie tragen zur 

-
nismen verzehren und dabei wichtige Nährstoffe freisetzen.

Bei der Makrofauna handelt es sich um Tiere, die mit bloßem 
Auge deutlich sichtbar sind, z. B. Asseln und Regenwürmer. 
Erstere können das Material zerkauen und in Mulch ver-
wandeln, während letztere das organische Material fressen 
und mechanisch und mit Hilfe ihrer Verdauungsenzyme 
zersetzen.

Obwohl die Bakterien die aktivste Gruppe sind, wenn das 
organische Material sehr frisch ist, sind alle Arten von Orga-
nismen (Mikro-, Meso- und Makrofauna) gleichzeitig aktiv, es 
handelt sich also nicht um einen linearen Prozess.
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ELEMENTARE BEDINGUNGEN

Damit dieses organische Zusammenspiel effektiv funktio-
niert, müssen drei entscheidende Elemente im Gleichge-
wicht sein: Wasser, Sauerstoff und Temperatur.

Alle lebenden Organismen brauchen Wasser, um zu über-
leben. Es ist nicht nur unerlässlich für ihren Stoffwechsel, die 
Bakterien im Kompost nutzen Wasser sogar als Transport-
mittel. Daher ist die Aufrechterhaltung des richtigen Feuch-
tigkeitsgehalts von entscheidender Bedeutung. Der Kom-
post sollte feucht, aber nicht nass sein. Wenn der Kompost 
zu trocken ist, nimmt die biologische Aktivität ab. Anderer-
seits führt ein zu nasser Kompost, in dem nicht ausreichend 
Luft (und Sauerstoff) zirkulieren können, zu unangenehmen 
Gerüchen. Dies ist eigentlich immer ein Zeichen für Sauer-
stoffmangel, mit der Folge, dass die Kompostorganismen 
nicht überleben können. Der Prozess geht dann in Fäulnis 
über, bei der Methan freigesetzt wird und die nicht zu den 
gewünschten Ergebnissen führt.

Es gibt einen einfachen Test, um zu prüfen, ob die erforder-
lichen Bedingungen erfüllt sind: Wenn ihr etwas Kompost 
in die Hand nehmt, sollte er sich feucht anfühlen, aber wenn 
ihr ihn zusammendrückt, sollte er nicht tropfen.

Obwohl die Organismen im Boden weniger Sauerstoff be-
nötigen als oberirdische, brauchen sie ihn dennoch, um zu 
gedeihen. Eine ausreichende Belüftung wird erreicht, indem 
das gemischte Kompostmaterial so geschichtet wird, dass 
kleine Lufttaschen entstehen und die Luft zirkulieren kann. 
Allerdings muss das Material noch miteinander verbunden 
sein. Es sollten keine größeren Lücken vorhanden sein.

Die Temperatur ist ein oft diskutierter Aspekt des Komposts. 
Wie alle anderen lebenden Organismen brauchen auch die 
Kompostbewohner einen bestimmten Temperaturbereich, 
um überleben zu können. In der Grafik unten wird darge-
stellt, wie verschiedene Organismen je nach Phase und Tem-
peratur des Komposthaufens stärker vertreten sind.

Zu Beginn des Prozesses, wenn die Bakterien aktiv werden, 
steigt die Temperatur an. Die Aktivität der Bakterien (zusam-
men mit enzymatischen Prozessen in der organischen Subs-
tanz) erzeugt Wärme. Viele Organismen, die das organische 
Material verdauen könnten, sind in dieser Phase im Haufen 
nicht aktiv (außer am Rand des Haufens), weil sie die hohen 
Temperaturen nicht überleben können. Die Grafik oben ist 
ein Beispiel dafür. Hierbei handelt es sich jedoch um die 
Temperaturkurve in einer industriellen Kompostierungsan-

wurde, die zu einer sogenannten „Heißrotte“ führt.

Kleinere Komposthaufen (1-3m³) werden diese Tempera-
turen nicht erreichen. Sie können zwar auch Temperaturen 
von bis zu 60-70°C erreichen, wenn frisches Material auf 
einmal zugeführt wird, aber die Temperatur sinkt nach ein 
paar Tagen schnell ab. Das ist völlig in Ordnung. Nur wenn es 
bestimmte Krankheitserreger gibt, die nur bei hohen Tem-
peraturen abgetötet werden können, oder wenn das Über-
leben von Samen stark reduziert werden soll, könnt ihr ver-
suchen, bestimmte bzw. auch sehr hohe Temperaturen über 

Je nachdem, wie dick die Schicht der Küchenabfälle ist, 
könnte dieser Kompost zu feucht sein. Sollte das der Fall 
sein, erkennt ihr das am Geruch.

Quelle: „Kompostfibel“, Umweltbundesamt 2015 
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einen längeren Zeitraum zu erreichen. Es gibt viele andere 
Kompostierungsmethoden als die, die zu einer „Heißrotte“ 
führen, und bei allen entsteht eine gewisse Wärme.

Im Folgenden beschreiben wir das Drei-Kammern-System, 
das sich besonders für gemeinschaftliches Kompostieren 
eignet. In einem gemeinschaftlichen Kompost sammelt sich 
das Biogut nach und nach an und erzeugt nicht viel Wärme. 
Was die Temperatur betrifft, ist es wichtiger zu wissen, dass 
bei niedrigen Temperaturen im Winter die Organismen im 
Kompost nicht sehr aktiv sind – sie vermehren sich nicht 
so stark wie im Sommer und der Kompostierungsprozess 

WIE STARTE ICH EINEN KOMPOST? 
EINE ANLEITUNG IN DREI 
SCHRITTEN

unkomplizierter, aber notwendiger Prozess:

1. Kompostkammern bauen oder anschaffen: Bau Kam-
mern aus Pfählen und Brettern oder Paletten. Diese 
Struktur bildet die notwendigen Behälter für die Kom-
postierungsmaterialien. Eine detailliertere Beschrei-
bung für den Bau und die Wartung eines Mehr-Kam-
mern-Komposters findet ihr in unserem Leitfaden für 
gemeinschaftliches Kompostieren.

2. Lasst Organismen in den Kompost: Euer Kompost sollte 
mit dem Boden in Kontakt sein, damit die Organismen 
auf natürliche Weise hineinfinden und den Zersetzungs-
prozess in Gang setzen können. Wenn euer Kompost 
auf einer versiegelten Fläche steht, fügt Kompost und 
Würmer aus einem aktiven Komposthaufen hinzu. 
Möglicherweise muss auch eine Regenrinne oder et-
was Ähnliches installiert werden, um die entstehende 
Flüssigkeit vom Gehweg wegzuleiten.

3. Füttert die Organismen richtig: Beginnt den Kompost 
mit den zu kompostierenden Materialien, zu denen ihr 
etwas Kompost oder Erde aus dem Garten hinzufügt. 
Das sorgt für einen guten Start. Achtet auf eine gute 
Mischung und gebt bei Bedarf Wasser hinzu, um ein für 
die Zersetzung günstiges Umfeld zu schaffen.

WIE LEGE ICH EINEN MEHR-
KAMMERN-KOMPOSTER AN UND 
PFLEGE DIESEN?
Ein Mehr-Kammern-Kompost besteht in der Regel aus drei 
Kammern aus Holzpfählen, Brettern, Paletten oder Metall, 
die drei nebeneinander liegende Behälter bilden. Es gibt 
verschiedene Möglichkeiten, ihn zu nutzen.

Der Kompost wird umgesetzt
In der Regel wird die erste Kammer gefüllt und dann (nach 
etwa zehn Wochen, wenn ihr die Zeit dafür findet, sonst auch 
später) in die nächste Kammer umgesetzt (umgeschaufelt). 
Wenn jedoch die zweite Kammer bereits voll ist, müsst ihr 
den Kompost auch aus der zweiten Kammer in die dritte um-

unten). Die erste Kammer ist nun frei für neues organisches 

genügend Kammern verfügen, um sicherzustellen, dass die 
Komposterde aus der letzten Kammer geerntet werden kann, 
wenn das Material in den anderen Kammern gewendet wer-
den muss. Das Wenden des Komposts hat den Vorteil, dass er 
belüftet wird, was die Aktivität der Organismen erhöht, und 
dass die oberste Schicht nach unten umgeschichtet wird, was 
die gleichmäßige Zersetzung beschleunigt.

Der Kompost wird nicht umgesetzt
Bei dieser Methode füllt ihr die erste Kammer und achtet 
darauf, dass der Kompost gut belüftet ist. Einmal aufge-
schichtet ist die Belüftung ohne Umsetzen schwierig, da-
her ist ein sorgfältiges Zerkleinern, Mischen und Stapeln des 
Materials besonders wichtig (siehe unten). Wenn die Kam-

neuen Kammer usw. Wenn die erste Kammer erntereif ist, 
wird sie geleert und kann mit neuem Material befüllt wer-
den. Das gleiche Verfahren wird für die anderen Kammern 
angewendet. Der Vorteil dieser Methode ist, dass sie Arbeit 
und Zeit spart. Sie ist möglicherweise weniger geeignet, da 
der Haufen manchmal zu feucht wird, was zu Fäulnis führen 
kann. Dieses Thema wird im Leitfaden für gemeinschaftli-
ches Kompostieren ausführlicher behandelt.

Im Folgenden geben wir einen Überblick darüber, wie ihr 
einen Komposthaufen im Allgemeinen betreiben könnt, un-
abhängig davon, ob ihr euch für eines der beiden möglichen 
Kammersysteme entscheidet oder nicht
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WIE FÜTTERE ICH DEN KOMPOST

Eine effiziente Kompostierung erfordert die 
richtige Vorbereitung und Durchmischung 
des Materials, das kompostiert werden soll:
Zunächst sollte das Material in kleine Stücke gehackt oder 
geschreddert werden. Je härter und dicker das Material ist, 
desto mehr sollte es zerkleinert werden. So sollten z. B. 1 

werden. Dünneres und weniger hartes Material wie Unkraut, 
Feldfrüchte und Gemüsereste können größer gehäckselt 
werden, bis zu 5-10 cm Länge. Sehr weiches Material und 
Blätter müssen gar nicht zerkleinert werden. Dadurch wird 
vermieden, dass zu große Lücken und damit ein Haufen 
entsteht, der austrocknet und schwer feucht zu halten ist. 
Außerdem wird so die Oberfläche des 
Materials vergrößert, was den Zugang der Mikroorganismen 
zu den Nährstoffen und damit eine schnellere Zersetzung 
fördert. Es ist  wichtig, verschiedene Arten von Materialien 
zu mischen - trockene und feuchte, harte und weiche, feine 
und grobe Materialien). Durch diese Vielfalt entsteht ein sta-

Sauerstoff ermöglicht und jede Ecke des Komposts erreicht.

Voraussetzung für die Kompostierung ist, dass die Materialien 
weder zu nass noch zu trocken sind. Es gibt jedoch eine Reihe 
möglicher Mischungsverhältnisse, die alle die Anforderungen 
an ausreichende Feuchtigkeit und Belüftung erfüllen. Inner-
halb dieser Spanne könnt ihr über andere Eigenschaften des 
Komposts nachdenken. Je mehr braunes Strukturmaterial ihr 
dem Kompost hinzufügt, desto kohlenstoffreicher wird die 
erzeugte Komposterde sein. Mit einem Verhältnis von ~70% 
kohlenstoffreichem und ~30% stickstoffreichem Material 

-
zen könnt. Wenn weniger braunes Material beigemischt wird 
und ein Verhältnis von 50/50 oder noch weniger entsteht 
(z. B. 40 % kohlenstoffreiches zu 60 % stickstoffreiches Mate-
rial), erhaltet ihr stattdessen einen Dünger, der sehr 
nährstoffreich und nicht als Substrat geeignet ist.  

Kohlenstoff ist der Schlüssel zur Struktur des Bodens und 
erhöht seine Fähigkeit, Nährstoffe und Wasser zu speichern. 

für ihr Wachstum benötigen. Je ausgewogener das C/N-Ver-
hältnis ist, desto besser und schneller läuft der Kompos-
tierungsprozess ab und desto weniger Nährstoffe gehen 
verloren.

Zu den kohlenstoffreichen Materialien gehören trockene 
Blätter, Pappe oder Holz. Als Faustregel kann man sagen, 
dass alles, was braun und trocken ist, wahrscheinlich reich 
an Kohlenstoff ist.

Zu den stickstoffreichen Materialien gehören Kaffeesud, Ge-
müseabfälle, Rasenschnitt und andere “bunte” oder grüne 
Materialien.

Die Tabelle gibt einen Überblick über den Kohlenstoff- und 
Stickstoffgehalt verschiedener Materialien:

Quelle: nach Heistinger und Grand (2014): Biodünger 

C/N-Verhältnis
Urin 0,8
Rasenschnitt 10-15
Küchenabfälle 20-25
Laub von Bäumen 30-50
Sägespäne 100-200
Holz 400
Papier und Karton 100
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WAS KOMMT (NICHT) IN DEN 
KOMPOST

*nur eine kleine Menge

WIE UND WANN ERNTE ICH DEN 
KOMPOST?
Schaut euch vor der Komposternte den Komposthaufen an 
und achtet auf Anzeichen von Reife wie eine dunkelbraune, 
fast schwarze Farbe und einen erdigen Geruch. Wenn ihr 
diese Bedingungen vorfindet, fügt dem Kompost kein neues 
Material mehr hinzu und -
hen, damit die Zersetzung abgeschlossen werden kann und 

Bei der Ernte sollten größere Stücke entfernt werden, vor 
allem solche aus Holz oder anderen Materialien, die nicht 
so schnell zersetzt wurden wie andere. Dieser Schritt trägt 
dazu bei, dass der geerntete Kompost eine gleichbleibend 
hohe Qualität aufweist. Je nach Verwendungszweck des 
Komposts könnt ihr die Erde sieben, insbesondere wenn 

den Kompost jedoch nur im Garten verwendet, ist dieser 
zusätzliche Schritt nicht unbedingt notwendig.

WIE VERWENDE ICH DIE 
KOMPOSTERDE?

Wie bereits erwähnt, hängt die Verwendung des Komposts 
von der ursprünglichen Zusammensetzung der Materialien 

in der Kompostmischung ab. Besteht der Kompost haupt-
sächlich aus stickstoffreichen Materialien, kann das End-

werden. Überwiegen dagegen kohlenstoffreiche Stoffe, so 
handelt es sich im Wesentlichen um ein Substrat. In diesem 

-
zen zusätzlicher Dünger erforderlich sein, um einen optima-
len Nährstoffgehalt zu gewährleisten.

Generell gibt es eine Vielzahl von Anwendungsmöglichkei-
ten für Komposterde. Es ist möglich, den Kompost mit vor-
handener Erde zu mischen, um deren Struktur und Frucht-
barkeit zu verbessern. Hierfür könnt ihr den Kompost auf 
dem Boden verteilen und in die oberste Schicht des Bodens 
(bis zu 5 cm) einharken. Die Menge des auszubringenden 
Komposts hängt von der Qualität des Bodens ab, wir emp-
fehlen ca. 2-3 kg pro m². Bei sehr nährstoffarmen Gärten 
oder Beeten können auch bis zu 10 kg pro m² ausgebracht 
werden.

Ihr könnt den Kompost auch direkt auf auf Lieblingsstau-
den oder -sträucher auftragen, indem ihr ihn in die oberste 
Schicht um den Wurzelballen herum einarbeitet. Alternativ 
könnt ihr den Kompost auch als Mulchschicht in Beeten 

und Bodenerosion zu verhindern. Seid vorsichtig, wenn ihr 
Kompost für Setzlinge verwendet, denn viele von ihnen 
vertragen die große Menge an Nährstoffen nicht, insbeson-

Kürbis und Tomaten mögen ihn jedoch gerne. Es ist auch 

Menge des Komposts, die ihr verwenden solltet, hängt stark 

als 1 Teil Dünger auf 25 Teile Erde gegeben werden.

viel Wasser bekommen. Stellt also sicher, dass ihr sie in den 
Tagen vor dem Ausbringen des Komposts gießt.

PROBLEME UND LÖSUNGEN
Es gibt einige Probleme, die bei einem Kompost häufiger 
auftreten. Hier ist eine kurze Liste dieser Probleme und der 
passenden Lösungen.

Ja Nein

Obst

Streu von 
Pflanzenfresser

Kaffeesatz
ee

Zitronen*

Eierschalen

Karton
Papiertüten

Grünschnitt*

Gemüse

Brot
Gebäck

Gekochtes

Verschimmeltes 
Essen

Teig

Fettiges/salziges 
Essen

Fleisch
Fisch

Milchprodukte

Öl

Tüten und 
Becher aus 
Bioplastik

Unkraut 
mit Samen

Kranke 
Pflanzen§
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Der Kompost riecht unangenehm oder zer-
setzt sich nicht
Viele Menschen sind besorgt über den Geruch von Kom-
post. Ein gesunder Kompost sollte jedoch nicht unange-
nehm riechen. Wenn er riecht, ist das ein Zeichen dafür, dass 
er zu nass und nicht gut belüftet ist. Wenn der Kompost zu 
nass ist, kann das auch bedeuten, dass er sich nicht zersetzt. 
Mischt etwas trockenes Strukturmaterial und / oder etwas 
Steinmehl unter und schichtet den Kompost um. Es kann 

Der Kompost ist zu trocken oder zersetzt sich 
nicht
Manchmal, vor allem im Sommer, wird der Kompost zu tro-
cken und zersetzt sich schließlich nicht mehr. Ein Grund da-
für könnte sein, dass dem Kompost zu viel grobes Material 
zugesetzt wurde, wodurch er zu locker wird und zu viel Luft 
hineinkommt. In diesem Fall ist es ratsam, den Kompost zu 
gießen. Wenn möglich, sollte der Kompost während des Gie-
ßens regelmäßig gewendet werden, um eine gleichmäßige 
Feuchtigkeit zu gewährleisten, insbesondere in den unteren 
Schichten. Es ist auch hilfreich, dem Kompost feuchtes grü-
nes Material beizumischen.

Es gibt Nagetiere
Wenn Nagetiere ein Problem sind, sichert den Kompost mit 
einem Drahtgitter. Erwägt die Verwendung von Metall an-
stelle von Holz als zusätzlichen Schutz, da Ratten in der Lage 
sind, Holz durchzunagen. Wenn ihr immer noch Probleme 
mit Ratten habt, prüft, ob ihr ihre Eingänge in den Kompost 
findet und probiert sie zu schließen. Stellt außerdem sicher, 
dass keine gekochten Lebensmittel, Backwaren oder tieri-
schen Produkte in den Kompost gegeben werden.

Es gibt Fruchtfliegen
Fruchtfliegen lieben frisches Material auf dem Kompost. 
Verwendet etwas Steinmehl, senkt die Feuchtigkeit und be-
grenzt den Zugang der Fliegen zum Bioabfall, indem ihr ihn 
mit zusätzlichem Material abdeckt. Eine andere Möglichkeit, 
die Fliegen fernzuhalten, ist, ein kleines Loch zu machen 
und das frische Material darin zu vergraben, anstatt es an 
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